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Letztes Geleit für ilhelm Kohl

Am (Oktober 2014 verstarb das Ehrenmitglied des Vereins für Westfälische
Kirchengeschichte eV Professor Dr Wılhelm Kohl, ImM er 00ON 100 Jahren. In
Angelmodde, seinem lanQJährıigen Wohnort, wurde (OOktober 2014 (0/0)4)
der dankenswerterweıise 0O  S Bıstum Uunster Zr erfügung gestellten Kırche
S Agatha AUS auf dem rıedho der Homannstrajfße IN einem evangelischen
Gottesdienst ZUY etzten Ruhe gebettet. Der darın nach Lektion (010)4) Korinther
5,12-20 OTr gebrachte Rückblick auf seinen Lebenswegz und dıe anschlıe-
en  € Predigt se1ien In dankbarer Erinnerung ıhn, Wılhelm Kohl, ZU Ab-
YUC: gebracht.

Korinther 5,12-20

Wenn aber Christus gepredigt wird, ass VO  = den Toten auferstanden
ist, wWwWI1Ie dann ein1ıge unter euch: Es g1Dt keine Auferstehung der
Toten? ıbt es eine Auferstehung der Toten, ist auch Christus nicht
auferstanden. Ist aber Christus nicht auferstanden, ist Predigt
vergeblich, ist auch euerTr Gilaube vergeblich. Wır würden dann auch als
alsche Zeugen Gottes befunden, weil WIT Gott bezeugt hätten,
habe Christus auferweckt, den nicht auferweckt hätte, WEell doch die
l1oten nicht auferstehen. Denn WEellll die Toten iıcht auferstehen, ist
Christus auch nıicht auferstanden. Ist Christus aber nicht auferstanden,
ist euerTr Glaube nichtig, se1d ihr och iın Sünden; sind auch
die, die Christus entschlafen sind, verloren. Hoffen WIFr eın ın diesem
en auf Christus, sSind WIT die elendesten unter en Menschen. Nun
aber ist Christus auferstanden VO  5 den Toten als Erstling unter denen, die
entschlafen sSind

Prof Dr. Wiılhelm ohl seinem Lebensweg

Jürgen Kampmann:]|
In dieser tunde mussen WIT Wiıilhelm ohl das letzte Geleit geben. Wie
er Menschen Lebenslauf Warl auch der sein1ge einbeschrieben In eıinen
nicht wiederholbaren Zusammenhang VOI1 eıt und Geschichte, un er

War mit eiıner unaustauschbaren Persönlichkei begabt. Erinnern WITr u1nls

das, Was prägend WAär, mıit einiger wenıger außerer Daten Adus

seinem Lebensweg, die eiıne Kontur umreißen:
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ilhelm ohl wurde Dezember 1913 ın Magdeburg geboren. Als-
bald empfing er das Sakrament der eiligen aute un! WarTr berufen,
eın Kiınd und Erbe des en lJaubenden verheifsenen immlischen Rei-
ches Seıin und werden. Als So  S eines Kaufmanns wuchs
Samnmen mıt einem ungeren Bruder auf, konnte er die höhere Schule
besuchen und 1933 das 1tur ablegen. esonders den 5Sprachen, aber
auch der Hıstorie galt se1ın Interesse den Studienjahren; elr immatriku-
lierte sich für Romanistik, Anglistik un:! Germanistik, aber auch für ( a@
chichte zunächst 1n der aale und dann 1ın Göttingen e
sich dann auch den Historischen Hiltswissenschaften intens1v zuwandte.
on 1937 konnte promovleren un 1mM pri 1939 In den preufßischen
Archivdienst eintreten. och bereits 1940 wurde elr ZU Dienst 1n der
Wehrmacht eingezogen. Die Kriegsjahre hinterließen prägende Spuren
seinem Lebensweg. S0 konnte elT ZWaT 1m Februar 1947 Dresden mıt
Anna-Luise Teu.  er die Ehe schliefßen, mMmusste aber doch schon tags
darauf die Ostfront autfbrechen. Sein en blieb In höchster efähr-
dung bewahrt, un We auch 19  D Kriegsgefangenschaft gerlet,
konnte doch 1949 zurückkehren und wieder den Dienst Staatsar-
chiv unster aufnehmen.

|Mechthild Black-Veldtrup:]
Wır alle stehen ewundern VOT dem Lebenswerk un: dem Arbeitsethos
VO  - Wilhelm ohl Wır kannten als einen Menschen, der hne WIS-
senschaftliche etätigung nicht sSein konnte, der die Arbeit bis zuletzt
brauchte WI1e die Luft zx=. Atmen e1 wollte während seiner
dienzeit eigentlich zunächst Lehrer oder auch Hochschuldozent für Fran-
zösisch werden. Auf den Gedanken, Archivar werden, kam ST weil el

hoffte, ass die Archive 1mM Windschatten der nationalsozialistischen Poli-
tik Jagen schreibt er seinen Lebenserinnerungen. Tatsächlic C
lang 6S ihm sich VO  a} diesen Entwicklungen fernzuhalten

Als Adus der Gefangenschaft zurückkehrte, mMUsste er sich erst wI1Ie-
der muhsam das wıissenschaftliche Arbeiten gewÖhnen. ber dann! KS
blieben ihm 3() Te 1mM [ienst un: 35 re 1M nruhestand, denen eT
ber 300 Aufsätze, Lexikonartikel un: VOT em Bücher schrieb, wW1ssen-
schaftliche Grundlagenwerke TT westfälischen Landesgeschichte, KIr-
chengeschichte und Verfassungsgeschichte. Er WarTr e1 eingebunden
eın wissenschaftliches Netzwerk: neben die Arbeit als Archivar und Spä-
ter als leitender Staatsarchivdirektor und als Leıiter des Universitätsar-
chivs traten der Lehrauftrag der Pädagogischen Hochschule, die Ar-
eit 1MmM Vorstand des Vereıns für Westfälische Kirchengeschichte un des
Vereins für Geschichte un Altertumskunde Westfalens Besonders wich-
1g WarT ihm seline Tätigkeit der Historischen Kommıiıssıon für Westfa-
len, deren Vorsitzender er Jahre lang, Wa  — In seinen Lebenserinnerun-

296



Letztes ele1ı  r Wılhelm Kohl

sCch schreibt Qazu, ass zunächst Angst VOT der Aufgabe gehabt
habe, ass S1e dann aber besonders geIn wahrgenommen habe
rc 5() re se1Ines Lebens zieht sich WI1Ie eın eren die Arbeit
insgesam Bänden der (‚ermanıla Sacra. | heses Handbuch, das die

Quellen der ba des en Reiches erschliefst, hat für das Fürstbis-
tum unster eiıner Vollständigkeit gefüllt, die für eın anderes Bistum
erreicht wurde. sa seinem ogroßen Bedauern bleiben trotzdem Lücken bei
der Erforschung der Klöster un:! Stifte

In den etzten ahren wurde ihm der Alltag schwer, das en un:!
Stehen wurde ZUTI Qual Er hat selbst VOT ein1gen onaten formu-
liert „Auch das hohe er ist eın Geschenk, allerdings ein sehr ZWeEIl-
schneidiges. Das Einfache, ohne Leiden, ist, WwWwI1e scheint, nicht ha-
ben Man 111USS sich damıt bfinden Ich versuche, das auch tun 44 Wiıe
er ber Jahrzehnte eingeubt hatte, hat auch 1MmM etzten Lebensjahr
die Arbeit el geholfen. en Tag hat elT TKunden für sSe1ın altes
Staatsarchiv regestiert.

Ich persönlich 1N: es schön, ass WIT heute 1ler sind un den (Gsottes-
dienst für Wilhelm ohl felern, der St Agatha-Kirche 1n Angelmodde.
C I1UTL, weil elr iın Angelmodde mıt seiner Frau, mit DAr, Lieschen, seit
den 190er Jahren eine zweıte Heımat gefunden hat, sondern auch, weil
St Agatha den äaltesten erhaltenen rfkirchen des früheren Fürstbis-
tums gehört: Wır befinden uns 1er 1m Archidiakonat des Dompropstes
un: damıiıt mittendrin 1m Kohlschen Forschungsgebiet. Als Protestant
erhielt für sSeine Forschungen die Paulus-Plakette des Bıstums unster.
Dass dieser (Gottesdienst einer katholischen C stattfindet, hätte
ihm ohl nichts ausgemacht. Der gläubige Christ Wilhelm ohl dachte
un: fühlte ökumenisch.

Und Wer ihn näher kannte, kannte auch den egnadeten Witzeerzäh-
ler Im Himmel ist die Stimmung schlecht, und Petrus schlägt VOT, einen
Betriebsausflug machen. Bethlehem wird vorgeschlagen. ” nO,
Sagt Marıa, „die en da echt nen schlechten Service, da bekommst du
och nicht mal Ne vernünftige Unterkunf Da schlägt Gottvater ME

„ Na dann Jerusalem vielleicht.“ „Um (Gottes illen, sagt Jesus, da hab
ich LLUT schlechte Erfahrungen gemacht, das geht AaAr nicht.“ Es wird der
dritte Vorschlag gemacht: „Wıe ware 5 miıt Kom?*“ „Au Ja, IKom ist gut, CL
Sagt der Heilige Geist, „da War ich och nıe  s

Ks ist se1in Humor, den WITr vermıssen werden, sSeiINe liebenswürdige
un: integrierende Art, Se1IN profundes Wissen un! seline klare Haltung,
se1INe Schlagfertigkeit und die immer anregenden Gespräche mıt ihm
„Man ist jetzt armer“”, hat es gestern eın Kollege und langjähriger
Weggefährte formuliert.
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Jürgen ampmann: ]
Vergönnt SCWeESCH 1st Wilhelm Kohl, och seinen 100 Geburtstag 1M
etzten Jahr wachen Sinnes begehen un: die Gratulanten in selner
liebenswerten, zugewandten Art willkommen heifßen Am A*
LiEN Donnerstag, dem Oktober 2014, ist dann aus diesem zeitlichen
en abgerufen worden, ach mehr als 100 Jahren geschenkter Zeıt,
ach mehr als 772 Jahren In Gemeinschaft mıit seliner Frau.

Es sSind LIUTr Konturen dieses Lebensweges, die 1er beschrieben WEeTl-
den konnten G1E en aus der Erinnerung die Je eigene Begeg-
NUNg mıiıt ihm, Wilhelm Kohl, ist die Aufgabe, die einem jeden VO  - uns
verbleibt

Predigt (zu Timotheus 2,10)
Jürgen ampmann]

Die na unNnseTes Herrn Jesu Christi und die 1e Gottes und die ( 20
meinschaft des eiligen (Geistes sSEe1 mıiıt euch allen!

1e Gemeinde, un! arın insbesondere:
1e Frau

uch WEelnn die YY eiINe bald Zzwel Jahrtausende währende ( -S-
schichte hat, auch WE 111a dann, WEeln INnan ihr begegnet, sofort BC7
schichtsträchtigen en betritt, ist S1e doch eın Geschichtsverein. Sie
steht ohl mıit en Menschen, die en un ihr gehören, 1mM Strom
der Geschichte, S1Ee nımmt der Geschichte teil und nımmt das Ergehen
des einzelnen Menschen In der Geschichte wahr, WI1Ie WIT jetzt auf das
en Wilhelm ohls zurückgeblickt en Dan  arkeit für all das,
W as WIT durch ihn empfangen aben, Was u11ls Gott mıiıt ihm un: AI
ihn gegeben hat

ber diePbleibt aNlZ bewusst nicht dabei stehen. on baulich
sorgt S1e dafür, ass alle, die sich In S1e hineinbegeben, gemeınsam HC
richtet werden ach Osten, z aufgehenden 1C hin, Zu anbre-
henden Jag Die Christe  el versammelt sich In dieser Ausrich-
tung denn auch konsequenterweise nicht Schlusstag des Schöpfungs-
werkes Gottes, dessen Ruhetag, Sabbat, sondern ersten Tag des

chöpfungswerkes Gottes, achten Tag, Z Gottesdienst. In
der Überzeugung, ass diese eue Schöpfung schon 1mM Anbruch ist, ass
S1e schon aufscheint, schon aufstrahlt, schon S1IC|  ar wird In dem aus Tod
un!: rab herausgerufenen Jesus Christus, ebt sie, glaubt sıe, singt sıe,
betet sıe, verkündigt s1e, sıe, richtet S1€E sich wartend un ETW
tungsvo aus auf die Vollendung dieser schon angebrochenen
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Schöpfung. Deshalb feijert S1e Ustern, das Fest der Auferweckung Jesu
Christi, auch als ihr OCcNstes Fest Und deshalb erinnert S1Ee 1mM Lauf des
Jahres auch zwischendurch immer wieder daran gerade dieser WOo-
che, ach der der evangelischenPublıchen Urdnung des rchen-
jahres die oche, die mıiıt dem Sonntag ach Irinitatis ihren Anfang
gC. hat, wird das durch den biblischen Leitgedanken unterstrI1i-
chen:
„Chrıistus Jesus hat dem Tode dıe AacC)| und das eDben und ein
vergänglıiches Wesen U”NS 1C| gebrac UNC: das Evangelium.
Diese Überzeugung verbindet un tragt alle Christen. 50 wWwI1e s 1MmM Q
motheusbrief 1mM Kapitel ausgedrückt ist richtig ausgedrückt ist!
ng sehr nüchtern, fast wI1e eın Lehrsatz. Dass es aber 9 mehr
geht als die Feststellung einer Richtigkeit, das spurt INa  - doch sehr
eutlc W®e etwa der Apostel Paulus die Christen In Korinth
schreibt WIT en das Ja schon als Schriftlesung 1ın diesem Gottesdienst
gehört habt Ihr 5 och 1M Ohr? Paulus wird da richtig e  z „Wenn
aber Christus gepredigt wird, ass er VO:  . den Toten auferstanden ist
wWI1e dann einıge uınter euch: ‚Es 1ibt keine Auferstehung der 1.0-
ten?’ 1bt s keine Auferstehung der Toten, ist auch Christus nicht
auferstanden. Ist aber Christus nicht auferstanden, ist ulnllseTe Predigt
vergeblich, ist auch euel Glaube vergeblich.” Und Paulus scheut sich
nicht, die Linie der Konsequenzen SallZ auszuziehen: Ist Christus nicht
auferstanden, „SÜ sind auch die, die iın Christus entschlaien sind, verlo-
ren. Wer 1ın Jesus VO azare L1LLUT einen welsen hilosophen oder be-
achtlichen Menschenfreund sieht, dem i1st das Entscheidende och nıicht
ıIn den IC gekommen: „Hoffen WITr allein In diesem en auf Christus,

sind WITFr die elendesten unter en Menschen” Paulus
Wiıe oft der Geschichte der TC ist die zentrale Erwartung der

Christenheit als absurd verworfen worden, Ja lächerlich machen Vel-
sucht worden, schon den Christenverfolgungen der ersten ahrhunder-
te „Wie könnt ihr L1IUrTr den Tod, die Vergänglichkeit,
das, W as WITr daran wahrnehmen, ass tatsächlic doch Erde wieder Z121
Erde, SC Z111 sche, au ZU Staube kommt, hoffen!“

Die Antwort darauf findet sich nicht auf den Friedhöfen, sondern hier,
1n der TE „Jesus Christus hat dem Tode die aCcC SCHOMUNEN und
das en un eın unvergängliches Wesen anlıs 1C gebrac Ura das
Evangelium.” DIie Auferweckung ist Gottes ollen, ist (Gottes irken, ist
Gottes Tat un:! Verheifsun es ist nicht Gegenstand uUunNniseTeT Erforschung,
sondern Gabe, (‚ottes Perspektive des Lebens, die er TÖöffnet Und diese
Perspektive wird 1mM Horen, 1m e  en, 1mM Empfangen
dessen, W as OCI, Gott, SagT, W as elr verstehen xibt VO  = sich und sSseINem
ollen u1lseTeNM eil Und das ist nicht Irennung, nicht Abscheiden,
nicht ergehen un Vergessenwerden, sondern Herstellung un! ewah-
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run VO  - Gemeinschaft, VO Bund ber die Grenzen, die WITr Menschen
enun denen WIT unterworten sind, hinaus.

Die Zuversicht, ass (Giott das will, ass seın Evangelium gilt
un miıch meınt, ass ich ın selinen Bund ineingehöre un ihm nicht ent-
a  © die gewınnt die rche, WEelln S1e auf Christus sieht, „auferstanden
VO  3 den Toten als Erstling unter denen, die entschlafen sSind;” WI1Ie Paulus
es ausdrückt. Diese Zuversicht erfüllt Uuns, WEell WIT Wilhelm Kohl, der
diese 7Zuversicht geteilt hat, gleich ZUT etzten Ruhe betten ZUT etzten
Ruh:  ar VOT der fortdauernden Lebendigkeit des Lebens, das ott DEeu

chafft Diese Zuversicht erfüllt uns, WE WIT dankbar einstimmen
den Choral „Nun danket alle ttl/ und davon sıngen, ass C1, Gott, unls
erhält „fort und fort” un uUu11s Adus er Not, auch aus der Not des odes,
erlösen wird „hier un ort  JI

Gottes Friede, der er ist als alle Vernuntft, bewahre ure Herzen un
Sinne Christus Jesus, uUunNseTeEeNl Herrn. Amen.

Auf den Weg VO  en St Agatha Angelmodde ZU TIE ega 111a sich
dann mıiıt dem Choral

Meın schönste Jler un einod ist auf en du, Herr Jesu hrist;
dich 11 ich lassen walten un allezeit Lieb un Leid me1l-

LE Herzen halten.
Delin Lieb und Teu VOT em geht, kein Ding auf Erd fest besteht;

solchs 111US$S5 111a frei bekennen. Drum soll nicht Tod, nicht
Angst, nicht Not VO:  a deiner Lieb mich trennen.
Dein Wort ist wahr un truget nicht un hält geWIss, Was VeI-

spricht, 1mM Tod und auch 1mM en Du ist 11IU}  D me1n un ich bin
dein, dir hab ich mich ergeben.
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